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Ideenwettbewerb für die Schauseiten der Häuser Behrenstraße 50-57
in Berlin.

(Hierzu 19 Abbildungen.)

S e it einer Reihe von  Jahren m acht sich in der City 
der G roßstädte allenthalben eine B ew egung zu 
ihrer N eugesta ltung  bemerkbar, von  der hier nur 

diejenige R ichtung in B etracht kom m t, die sich auf die 
äußere U m gestaltung der die Straßen um säum enden  
B auw erke erstreckt.

E inerseits hat d iese ihre Ursache in dem Bedürfnis, 
einheitlichen U nternehm ungen, die sich m it steigenden  
Raum ansprüchen bis in die N achbarhäuser ausgebreitet 
haben, auch äußerlich einen einheitlichen Charakter zu 
geben durch Zusam m enfassung der vorher v ie l­
gesta ltigen  F assaden  der einzelnen B auteile. D as ist, 
auch hier in Berlin, zum T eil m it verhältnism äßig ein­
fachen M itteln, in  durchaus ansprechender W eise g e ­
schehen, is t  durchaus berechtigt und trägt in die un­
g lück liche Z errissenheit unserer Straßenbilder eine 
w ohltuende Ruhe hinein.

A ndere U m gestaltungen  haben lediglich ihre B e­
gründung darin, daß m an dem  Unternehm en auch  
äußerlieh ein m odernes G ew and geben wilL W o wild  
gew ordene P utzfassaden  in solche oft schlichtester Art 
verw andelt w erden, ist das nur zu begrüßen, sofern 
diese B auten nur in w ohlabgew ogenen  V erhältnissen  
ausgeführt w erden. W o schöne und charaktervolle  
ältere B auten, die sich auch in  unserer Zeit behaupten  
könnten , diesem  Triebe zum Opfer fallen, w ird das 
allerdings von  D enen bedauert w erden m üssen, die 
sich noch n icht ganz von  der Tradition lo sg esa g t haben.

D ie letzte  Ursache zu N eugestaltungen , die in 
ihren W irkungen derjenigen der beiden ersteren ent­
gegenstreb t, ist aber die des reinen Sensationsbedürf­
n isses und der R eklam e, das heißt, d ie bew ußte Ab­
sicht, in erster Linie etw as N eues, noch n icht D a­
g ew esen es hinzustellen, um  die A ufm erksam keit auf 
sich zu ziehen. Zwar wird m an in der Zeit des 
schärfsten K onkurrenzkam pfes auch diesen B estre­
bungen eine gew isse  B erechtigung nicht absprechen  
dürfen, sie m üssen aber schließlich einerseits zu einer 
V erödung und andererseits zu einer noch größeren Zer­
rissenheit unserer Städtebilder führen, als sie der Zeit 
der S tilarchitektur v ielfach  mit R echt vorgew orfen  
w erden darf. E s wird sich dabei außerdem  immer nur 
um einen A ugenblickserfolg  handeln können, b is der 
N achbar noch etw as Sensationelleres ersinnt. D as

zeigen auch die N achtreklam en unserer Großstädte, 
vor allem die von  N ew  Y ork. W enn nicht W ege g e ­
funden werden, um diese B ew egun g bis zu gew issem  
Grade einzudäm men, so geh t das Stadtbild  in abseh­

b a r e r  Zeit einer vollständigen  V erw ilderung entgegen.
D abei soll kein esw egs verkannt werden, daß auch  

B auten, die das Ziel der R eklam e offensichtlich zur 
Schau tragen, von künstlerisch em pfindenden, tak t­
vollen  und sich selbst verantw ortlich fühlenden Archi­
tekten  doch in einer Form g esta lte t w erden können  
und z. T. auch wurden, die man anerkennen muß.
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D er vorliegende W ettbew erb, der den größten  
T eil der nördlichen Seite der B ehrenstraße von der 
E cke der Friedrichstraße bis einschl. des Metropol- 
T heaters um faßt, a lso  eine hervorragende Stelle der 
C ity inm itten stark flutenden V erkehrs, entsprang nicht 
der ersten A bsicht. Denn wenn auch die drei B aulich­
keiten  —  P assage, M etropol-Palast und Metropol- 
T heater —  in einer Hand liegen , so bleiben es doch  
drei getrennte Unternehm ungen ganz verschiedenen  
Charakters, so daß eine innere B erechtigung einheit­
licher A usgesta ltung  der F assaden nicht besteht. Sie 
gehören auch nicht zu denjenigen, deren V erschw inden  
aus dem Stadtbilde geboten  erscheint, denn alle drei

Em pfinden L udw ig Hoffm anns sehen und einen A rchi­
tekten  von  den Q ualitäten H einrich Straum ers. D as 
Urteil des Preisgerichtes zeigt aber auch w ieder, w as 
bei der Zusam m enkoppelung versch ieden  eingestellter  
Preisrichter herauskom m t. Zu einer eigentlichen B e­
w ertung des G esam tergebnisses ist es nicht gekom m en  
und konnte es w ohl auch nicht komm en. Unter 128 
eingegangenen  E ntw ürfen sind sechs ohne eine ab­
stufende B ew ertung mit je einem gleichen  A n teil der 
Gesamtpreissum me bedacht worden.

Im übrigen lassen  wir das E rgebnis durch die 
W iedergabe einiger A bbildungen der preisgekrönten  
E ntw ürfe für sich selbst sprechen, w obei allerdings zur

| N *  SCMAUMiTCN M HHeM STKA tSf » 0 - 5  f. CM M IS T A 8

KENNW ORT' .ZWECKBESTIMMUNG*

Abb. 6 u. 7. E in  P r« is  von 2600. „Z w eck b es tim m u n g “.
V e rfa ss e r: F ra u  A rch itek tin  P au l M aria C a n t h a l  und Arch. G ascard  D i e p o l d ,  B erlin -Z ehlendorf.

sind in ihrer Art, w enn auch K inder ihrer Zeit (Ent­
stehung von 1870— 1910), doch B auten von  gew issen  
Q ualitäten, die sich ohne stärkere D isharm onie an­
einanderreihen und bei ihren großen E inzelfrontlängen  
ein Gesam tbild von gew isser  m onum entaler Ruhe er­
geben  (vgl. Abb. 3 bis 5, S. 154).

D ie treibende K raft bei der hier gep lanten  N eu­
g esta ltu n g  ist daher das dritte Moment, wenn das auch  
in dem W ortlaut des A usschreibens, das wir w eiterhin  
au szu gsw eise  w iedergeben , nicht so  scharf unterstrichen  
zum A usdruck kom m t w ie in der Mehrzahl der ein­
gereichten  und preisgekrönten E ntw ürfe. Nur so ist 
es w ohl auch erklärlich, daß w ir unter den Preis­
richtern neben schw edischen  A rchitekten  (die au s­
schreibende G esellschaft arbeitet mit schw edischem  
G eld) einen Mann von der T radition und dem feinen

gerechten  W ürdigung auch die Farbe herangezogen  
w erden m üßte. —

A us den B edingungen des W ettbew erbs, der vom  
A ctien-Bauverein  P assage, Berlin, und von  der A. G. 
für H ausbesitz, Berlin, ausgeschrieben war und der für 
die im D eutschen R eich ansässigen  A rchitekten  einschl. 
Saargebiet und Freie S tadt D anzig offen stand, sei zu­
nächst F olgendes m itgeteilt:

D ie A ufgabe bestand in der Schaffung von  Id een­
skizzen  über eine U m gestaltung der F assadenstrecke  
von  der Friedrichstraße b is zur M etropol-Passage, die  
H äuser Behrenstraße 50/57 in Berlin um fassend (Abb. 3 
bis 5. S. 154), m it dem Ziel, das Straßenbild zu heben  
und neuzeitlichen  w eltstäd tischen  V erhältn issen  anzu­
passen. D ie B esitzer dieser H äuser beabsich tigen , die 
F assaden  so um zugestalten , daß besser a ls bisher die
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Zweckbestim m ung dieser Häuser, in denen w elt- 
städtische V ergnügungs- und G eschäftslokale unter­
gebracht sind, auch schon im Straßenbild zum A us­
druck komm t und daß auch besonders im Erdgeschoß  
gleichzeitig  mit der Verbesserung des Bildes eine 
zw eckm äßigere G estaltung Platz greift.

Besonders solche Maßnahmen sind in B etracht zu 
ziehen, die sich der M ittel der modernen B eleuchtungs­
und R eklam etechnik sow ie künstlerischer G estaltung  
unter A nw endung geeigneter Materialien bedienen. 
Es wird dabei ein besonderes G ew icht darauf gelegt, 
daß der A nblick der N eugestaltung ebensosehr in der 
D unkelheit w ie am T age w irkungsvoll und harmo­
nisch ist.

Starke und kostsp ielige Eingriffe in die Gebäude­

verlangten  B lätter w erden es erm öglichen, die Blätter 
übersichtlich zur A usstellung  zu bringen.)

D ie A rbeiten w aren bis zum 15. Okt. 1927 bei der
A. G. für H ausbesitz, Berlin W , Unter den Linden, ab­
zuliefern.

Besonders bem erkt w ar noch, daß Entw ürfe, auf 
denen das K ennw ort, P laninschriften oder der Er­
läuterungsbericht handschriftlich geschrieben sind oder 
die sonst irgendw elche Zeichen tragen, d ie auf die 
Person des V erfassers schließen lassen, keinen A n­
spruch auf B erücksichtigung haben.

Für die besten  L ösungen der A ufgabe waren ins­
gesam t 15 500 M. an Preisen zur V erfügung gestellt: 
Ein I. Preis von 5000 M., zw ei II. P reise von  je 3000 M., 
drei ni. Preise von je 1500 M. A ber auch eine andere

■ 3rr  +*+> -

Abb. 8 u. 9. E in  P re is  von 2600 M. „ W e lts ta d t“. 
V erfa sse r: D ipl.-Ing. R udolf H a r t m a n n ,  B erlin -G runew ald .

Substanzen oder zu w eitgehende V eränderungen an 
deren äußerer Struktur sollen, sow eit tunlich, ver­
mieden werden.

D ie vorgeschlagenen Maßnahmen m üssen ohne 
Dispens von geltenden baulichen oder verkehrstech­
nischen Bestim m ungen durchführbar sein.

An L eistungen wurden verlangt:
1 Fassadenzeichnung über die ganze F assaden ­

strecke i. M. 1 :100 . E tw aige Veränderungen an der 
Struktur der F assaden oder solche T eile, die in der 
F assade hervortreten, sind auf diesem  B latt im Grund­
riß einzutragen.

Diese F assadenblatt kann auch farbig behandelt 
werden. D ie Größe soll jedoch nicht das Maß von  
2 m L änge und 0 ,5 0 m Höhe überschreiten.

1 P erspektivskizze auf einem Blatt, das die Größe 
von 100 em L änge und 75 cm H öhe n icht über­
schreiten soll.

Zur D arstellung von E inzelheiten 2 B lätter, die 
je die Größe von 50 cm Breite und 75 cm H öhe nicht 
überschreiten sollen. (Die angegebenen Größen der

P reisverteilung war zulässig. N ich t preisgekrönte E nt­
würfe konnten m it 750 M. an gekauft werden.

D ie G esellschaften  behalten sich das R echt vor, 
gegebenenfa lls w egen  der A usführung eines Projektes 
m it dem betreffenden Preisträger in V erbindung zu 
treten, können jedoch eine bindende V erpflichtung  
hierfür nicht übernehmen.

Am 13. N ov. trat das Preisgericht zusam m en, das 
aus folgenden Herren bestand: G eheim rat Dr. Ludwig  
H o f f m a n n , Berlin (Vorsitz), Geh. B aurat Dr. .E . G. 
F r i e d r i c h ,  Berlin, Professor Heinrich S t r a u m e r ,  
Berlin, A rch itektet T. G r u t , Stockholm , Ingenieur 
Otto H a 11 s t r ö m , Berlin.

N ach mehreren R undgängen gelan gen  von den 
eingereichten 128 Projekten in die engere W ahl die 
nachstehend aufgeführten 21 E ntw ürfe: Nr. 1 „W elt­
stad t“, Nr. 10 „M etropole“, Nr. 11 „W egw eiser“, Nr. 20 
„P ax“, Nr. 22a „Leuchtturm “, Nr. 22b „A ttika“, Nr. 26 
„Zw eckform “, Nr. 28 „3 G rotesken“, Nr. 29 „Leuch­
tender Schleier“, Nr. 38 „Z w eckbestim m ung“, Nr. 41a 
„W andlung“, Nr. 49 „Na und ob“, Nr. 56 „Photo-
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plast“, Nr. 58 „Ein V orschlag zur G üte“, Nr. 62 „W elt­
stadtbetrieb“, Nr. 65 „Streifb lick“, Nr. 67 „D reik lang“ , 
Nr. 79 „N eues K leid “, Nr. 80 „Farbige Straßen“ , 
Nr. 90 „M etropolhaus“, Nr. 123 „E so“.

N ach  längeren B eratungen kom m t das Preis­
richterkollegium  zu dem einstim m igen E ntschluß, daß 
es zw eckm äßig sein  w ürde, die zur V erfügung stehende  
Summ e in sechs g leiche T eile  zu verteilen . D as Preis­
richterkollegium  beschließt dem gem äß, die nach­
stehenden sechs E ntw ürfe durch einen Preis von  
2600 M. auszuzeichnen: Nr. 1 „W eltstad t“, Nr. 20 
..P ax“ , Nr. 29 ..Leuchtender Schleier“, Nr. 38 „Z w eck­
bestim m ung“, Nr. 58 „Ein V orschlag zur G üte“, Nr. 80 
„Farbige Straßen“.

A uf w eiteren  V orsch lag des Preisrichterkollegium s

W eise. Dem Charakter der Behrenstraße hat er sich 
gu t eingefügt.

Für R eklam e und deren B elichtung w ill V erfasser  
die horizontalen T eile in w eitem  U m fange benutzen. —

N r . 20 . .P a x “. V e r f . :  A r c h i t e k t  R u d o l f  
U 1 r i c h , B 1 n. - S ü d e n d e. (Abb. 12 u. 13, S. 158.)

V erfasser hat die drei Gebäudearten im Äußeren  
durch den W ech sel von  horizontaler und vertikaler  
R ichtung sow ie durch versch iedene F ensterzusam m en­
fassung oder -trennung stark gekennzeichnet. Dabei 
verbleiben große, verschieden gerichtete F lächen  für 
Reklam e. E in schlanker Leuchtturm  an der w eithin  
sichtbaren G ebäudeecke soll die W irkung der R eklam e  
erhöhen. —

Abb. 10 u. 11. E in  P re is  von 2600 M. „L eu ch ten d e r S c h le ie r“. 
V e rfa sse r: A rch. B. D. A. W ilhelm  K e l l e r  und  R udolf P r ö m m e l ,  B erlin.

besch ließ t die ausschreibende G esellschaft, noch zw ei 
w eitere E ntw ürfe, und zwar: Nr. 56 „P hotop last“ , 
Nr. 65 „Streifb lick“ zu einem P reise von  je  750 M. an­
zukaufen.

Für d ie in engster W ahl stehenden E ntw ürfe wird  
lt. Protokoll des Preisgerichts fo lgende B eurteilung g e ­
geben: (Entsprechend der V eröffentlichung des Preis­
gerichts geben  w ir die A bbildungen in der alpha­
betischen R eihenfolge der Preisträger w ieder.)

N r . 1 „ W e l t s t a d t “ . V e r f . :  D i p l . - I n g .
R u d o l f  H a r t m a n n ,  B l n . - G r u n e w a l d .

(Abb. 8 u. 9, S. 156.)
V erfasser hat sich bem üht, auf der gegenw ärtigen  

arch itekton ischen  Grundlage eine neue F assad en ­
bildung durchzuführen. H ierbei hat er die jetzt eine 
ruhige W irkung verhindernden bildhauerischen E inzel­
heiten nahezu ganz beseitigt.

D ie m ehrfache horizontale B etonung hält die 
Bauten zusam m en, und doch ze ig t sich die versch iedene  
B enu tzungsw eise der drei B auteile in angem essener

N r . 29 „ L e u c h t e n d e r  S c h l e i e  r“. V e r f . :  
A r c h i t e k t e n  B.  D.  A.  W i l h e l m  K e l l e r  u n d  

R u d o l f  P r ö m m e l ,  B e r l i n .
(Abb. 10 und 11, oben.)

Ideeprinzip: D ie V ersteckung der ganzen  F assaden­
strecke hinter einem  konsequent durchgeführten  
„Schleier“ von  Glas und E isen , m it allen  festen  und  
bew eglichen  K onstruktionen der m odernen L icht­
reklam etechnik ausgerüstet. Über das E rdgeschoß  
ein durchlaufender horizontaler B andkasten  von  Glas 
und E isen  und darüber eine großzügig  durchgeführte  
vertikale, im Grundriß sägezahnartige F en sterk on ­
struktion. D ies alles b ildet eine R iesen laterne für 
Lichtreklam e. D ie schrägen V ertikalflächen  sind alle  
paarw eise P arallele und auf M axim um wirkung von  der 
E cke Friedrichstraße-Behrenstraße e in gestellt, w o  sich  
der H auptverkehr b e fin d e t Über der M ündung der 
L inden-P assage ebenso w ie  über den E ingän gen  zum  
M etropol-Theater und zum M etropol-Palast sind g le ich ­
förm ige und nach denselben W inkelprinzipien durch-
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gebildete Turmpartien oben auf dem D ache aufgebaut, 
dessen Mauerflächen ebenfalls der Lichtreklam e dienen. 
Als System  relativ  billig und doch von m onum entaler 
W irkung bei T ag und bei N acht. —

architektonische Ruhe und bringt den Charakter eines 
G eschäftshauses zum A usdruck. Sehr gesch ick t ist 
auch die E ndigung d ieses T eiles der Front, da, wo 
der A nschluß an den M etropol-Palast herzustellen war.

Abb. 12 u. 13. E in  P re is  von 2600 M. _ P ax “.
V erf.: Arch. R udolf U

;
N r . 38 „ Z w e c k b e s t i m m u n g “. V e r f . :  F r a u  
A r c h i t e k t i n  P a u l  M a r i a  C a n t h a l  u n d  
A r c h i t e k t  G a s c a r d  D i e p o l d ,  B e r l i n -  

Z e h l e n d o r f .

(Abb. 6 und 7, S. 155.)
D ie V erfasser m achen konsecpient von der neuzeit­

lichen T echnik für L icht und Reklam e Gebrauch. Die 
sinnvolle Anordnung senkrecht zur Front stehender 
R eklam eflächen ist ebenso zu loben w ie die kon se­
quente F lächenbehandlung der gesam ten Fronten. Die 
L ösung der E cke Friedrichstraße zeigt' eine große

r i e h ,  B erlin -Südende.

D as M etropol-Theater selbst könnte in der Front besser 
zur E rscheinung gebracht w erden.—
N r . 56 „P  h o t o p  1 a s t“. V e r f . :  A r b e i t s g e ­

m e i n s c h a f t  „ I n t e g r a  1“, B e r l i n .
(Abb. 16, S. 159.)

D ie Form gebung läßt leider das richtige Gefühl 
für den architektonischen Maßstab verm issen, zeigt 
aber sonst eine bew ußte Hand. Sehr zu loben sind die 
reklam etechnischen Ideen, w ie sie in den reizvollen, 
hängenden G lasdächern, der T eilung der F lächen und 
der angew endeten  M otive sich ausdrücken. —
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Abb. 14 u. 15. E in  P re is  von 26"0 M. „F a rb ig e  S tra ß e n “. V erf.: A rch itek t B. D. A. J o s e f  W  e n t  z 1 e r ,  D ortm und.

A bb. 16. E in  A nkauf fü r 7.i0 M. „ P h o to p la s t“. V erfa sse r: A rb e itsg em ein sch a ft „ In te g ia l ',  Berlin .

Nr .  58 „ E i n  V o r s c h l a g  z u r  G ü t e “. V e r f . :  
D i p l .  - I n g .  B a u m g a r t e n ,  B e r l i n -  T e g e l .  
(Abb. 1 und 2, S. 153.) Die Führung der K nieklinien  
über die ganze F assadenfläche ist gew altsam . Ein A us­
gleich  der hierdurch gegen ü bergestellten  Farbflächen  
würde baulich besser gefü h lt sein. Zu loben is t da­

gegen  die B ehandlung der Form en, die reizvoll in die 
F läche geschnitten  und am üsant g eg lied ert sind. D ie  
konsequente E instellung der A rbeit auf eine n eu zeit­
liche rek lam etechnische V erw endung der hierzu g e ­
eigneten  M aterialien und die dem entsprechende A us­
drucksform  des Ganzen is t sehr beachtlich . —
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Abb. 17 u. 18.

E in A nkauf fü r 750 M. 

„S tre ifb lic k “.

V e rfa s s e r :

A rc h ite k t L a d is la u s  L  e n g y  e 1 

und G erh a rd  M i c h e l s o h n ,  
B erlin -W ilm ersd o rf.

Abb. 19. K en n w o rt: „V ergnügen und A rb e it“. V erfa sse r: R eg .-B aum str. a. D. H e in rich  K e t t n e r ,  B rem erh av en .

N r. 65 „S t r e i f b 1 i c k “. V e r f .  A r c h .  L a d i s ­
l a u s  L e n g y e l  u n d  G e r h a r d  M i c h e l s o h n ,  
B l n .  - W i l m e r s d o r f .  (Abb. 17 und 18, oben.)

V erfasser betonen in stärkster W eise den zum eist 
zu G esicht komm enden E ckteil. Zwischen zw ei 
m ächtigen turm artigen Bauteilen haben sie eine G las­
wand von sehr großen Dim ensionen eingefügt. D as 
G eschäftsgebäude und der M ctropol-Palast sind hori­
zontal stark betont worden, während das Metropol- 
Theater inm itten durch eine vertikal gerichtete F enster­
gruppe auf ruhiger Fläche die A ufm erksam keit des 
T heaterzuganges erreicht. D as Äußere der Bauten  
m acht einen großzügigen, wenn auch dem derzeit- 
lichen Charakter der Behrenstraße nicht entsprechen­
den Eindruck. —

N r . 80 „ F a r b i g e  S t r a ß e  n“. V e r f .  A r c h .
B.  D.  A.  J o s e f  W e n t z l e r ,  D o r t m u n d  

(Abb. 14 und 15, S. 159.)
Idee: Ein Zusam m enschlagen und A usgleichen  

der ganzen F assadenstrecke in eine horizontal ab­
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gegrenzte T ota lsch au seite , harm onisch vertik al geteilt 
von acht hohen T urm kästen  aus G las und E isen , die 
sich von einem  horizontal durchlaufenden B ande über 
dem E rdgeschoß entw ickeln . D as E rdgeschoß  is t hell 
beleuchtet und lichtrek lam etechn isch  g u t ausge­
schm ückt. D ie vorhandenen M auerkonstruktionen sind 
m öglichst beibehalten. A ls S ystem  rela tiv  billig  und 
doch von  m onum entaler W irkung bei T ag  und N acht. —  

Ferner geben  w ir einen E ntw urf von  R eg.-B au­
m eister a. D. H einrich K ettner, B rem erhaven, wieder, 
der bei straffer arch itek ton isch er H altu n g  doch ge­
nügend P latz für L icht- und andere R ek lam en  läßt. 
N och eine ganze A nzahl der e in gesan d ten  L ösungen  
ze ig t interessante G edanken und  is t in ihrer A uf­
fassung von  den au sgezeich n eten  A rbeiten  n ich t zu 
w eit entfernt. —

In h a lt:  Id e e n w e ttb e w e rb  fü r  d ie  S c h a u se ite n  d e r  H äu ser
B e h re n s tra ß e  50—57 in  B erlin . —

V erlag d er D eutschen  B auzeitung , G. m. b. H. in Berlin
Für d ie R ed ak tio n  veran tw o rtlich : F r i t z  E i s e l e n  in Rerlin

D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  B erlin  SW  48.
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